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Summertime. Das Leben ist leicht. Ella Fitzgerald, die „große
alte Dame des Jazz“, singt den unsterblichen Song aus Georges
Gershwins „Porgy and Bess“ schwebend leise, träumerisch, jedes
Wort, jeden Klang auskostend. Sie lässt die Stimme flirren,
setzt das Vibrato ausdrucksstark ein, scheint über jedes Wort
nachzudenken. Eine andere Aufnahme: Die Sängerin nimmt das
Lied  hell,  strahlend,  mit  Sonne  in  der  Stimme  und  mit
improvisierten  Silben,  dazwischen  einem  Lachen  –  und  in
schnellerem, energischerem Tempo.

Ella  Fitzgerald.  Foto:
www.pexels.com / pixabay.com
/  Lizenz:
https://www.pexels.com/de/fo
tolizenz/

Zwei Facetten eines Songs, die viel über die außerordentliche
Kunst Ella Fitzgeralds aussagen. Sie war meisterhaft, wie sie
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sich  auf  ihre  Musiker-Kollegen  einstellte,  wie  sie  den
geforderten Sound erspürte, für sich umsetzte und den anderen
zurückgab. Eine echte Jazzerin eben – und viel mehr als das:
Peggy Lee, selbst eine erfolgreiche Sängerin, Texterin und
Komponistin, sagte über Ella Fitzgerald, sie sei die „größte
Jazz-Sängerin unserer Zeit“ und setze den Standard, an dem
alle anderen gemessen werden.

Ein amerikanischer Traum

Das Leben Ella Fitzgeralds hat etwas von einem märchenhaften
amerikanischen Traum: Sie wuchs in ärmlichen Verhältnissen bei
ihrer Mutter auf, ihren Vater hat sie nicht gekannt. Am 25.
April 1917 wurde sie in Newport News in Virginia geboren, zog
mit ihrer Mutter, einer Hausangestellten, nach Yonkers in der
Nähe von New York. Als sie vierzehn Jahre alt war, starb die
Mutter; Ella kam ins Waisenhaus und lebte später bei einer
Tante.  Geld  verdiente  sie  sich,  indem  sie  auf  der  Straße
tanzte;  was  sie  sparen  konnte,  verwendete  sie  für
Klavierstunden.

1934 überredete sie ein Freund, an einem Amateur-Wettbewerb im
Harlem Opera House teilzunehmen. Ella sollte tanzen, hatte
aber solches Lampenfieber, dass ihr die Beine zitterten. So
schaltete sie schnell um und sang ein Lied des bekannten Stars
Hoagy Carmichael mit dem Titel „Judy“. Die Zuhörer, so wird
berichtet,  applaudierten  der  Sechzehnjährigen  heftig  und
beruhigten sich nicht, bis sie zu einer Zugabe bereit war.

Die  zaghaften  Schritte  in  eine  professionelle  Sängerinnen-
Karriere führten sie zu einem Wettbewerb im damals berühmten
Apollo Theater. Sie siegte und Bardu Ali, ein Mitarbeiter des
Bandleaders  Chick  Webb  sorgte  dafür,  dass  Ella  engagiert
wurde. Webb ermöglichte der jungen, unerfahrenen Sängerin den
Einstieg  und  eine  erste  Plattenaufnahme.  1935  sang  Ella
Fitzgerald „I’ll Chase the Blues Away” und „Love and Kisses”.

Kinderlied als Millionenhit



Auch  ihr  erster  Millionenhit  entstand,  glaubt  man  den
Erzählungen, eher zufällig: Der Arrangeur Van Alexander hörte,
wie Ella am Klavier ein Kinderlied anspielte. Er schrieb eine
eingängige Version und „A Tisket, A Tasket“, aufgenommen im
Mai 1935, wurde ein riesiger Erfolg, der sich wochenlang an
der Spitze der Hitparaden hielt.

Vier Jahre später war Ella Fitzgerald so bekannt, dass sie,
als ihr Förderer Chick Webb starb, dessen Band übernahm. Sie
war damals begeistert von Bebop, einer neuen Richtung im Jazz,
künstlerisch  anspruchsvoll,  mit  rhythmischen  Freiheiten,
komplexen  Harmonien  und  langen  Improvisationen.  Ella
Fitzgerald arbeitete eng mit Dizzy Gillespie zusammen. Für
sich selbst entdeckte sie den „Scat-Gesang“, in dem Silben
ohne Wortsinn gesungen werden, so, als sei die Stimme ein
bloßes Instrument. Diese Technik entwickelte Ella Fitzgerald
zur Perfektion.

Sie  war  schon  eine  Berühmtheit,  als  sie  den  Musikmanager
Norman Granz kennenlernte. Er verhalf ihr zum internationalen
Durchbruch. Von 1956 an entstanden ihre „Songbooks“ – Platten,
auf  denen  sie  bekannte  Titel  berühmter  amerikanischer
Komponisten interpretierte. Beginnend mit Cole Porter umfasste
die  Reihe  bis  1964  acht  Alben,  gewidmet  Größen  wie  Duke
Ellington, Irving Berlin, George und Ira Gershwin oder Jerome
Kern.

Legendär ist die Aufnahme von Gershwins „Porgy and Bess“ 1957
mit Louis Armstrong. Immer auf der Suche nach wirkungsvollen
Hits nahm sie – so erzählte sie selbst dem Jazz-Kenner John
Chilton – ein kleines Notizbuch mit ins Kino und notierte sich
die Lieder, die ihr gefielen.

Die Liste ihrer Alben, die man auf der Webseite der Ella
Fitzgerald Foundation finden kann, ist lang: Sie reicht von
einem  ersten  Gershwin-Album  1950  über  „Sweet  Songs  for
Swingers“ (1959) und „Ella in Berlin: Mack the Knife“ (1960)
bis zu ihren legendären Auftritten in Rom, Hamburg, Newport,



London, Montreux und ihrem letzten Album „All That Jazz“ 1989.

In den letzten Jahren ihres Lebens machten ihr die Folgen der
Diabetes schwer zu schaffen: Ella Fitzgerald erblindete. Am
15. Juni 1996 starb die „First Lady of Song“, die Königin
unter  den  Jazz-Sängerinnen  und  eine  der  bedeutendsten
Musikerinnen  des  20.  Jahrhunderts,  in  Beverley  Hills.


